


















feucht und wohl auch sumpfig gewesen ist 1◄). Vielleicht dürfen wir aber 
auch annehmen, daß mar(e) auch bei uns einen ähnlichen Bedeutungswandel 
durchgemacht hat, wie er eben für andere mit -mar zusammengesetzte Orts
namen beschrieben wurde, und dann könnte man das mar(e) in Hademare 
einfach mit „Wasser", ,,Gewässer" wiedergeben. Daß „das Wasser" in frühe
ren Zeiten im hemerschen Tal eine bedeutende Rolle gespielt und ihm von 
Sundwig und Westig bis noch Niederhemer - hier durch die Geitbecke 
verstärkt - geradezu das Gesicht gegeben hat, das beweisen uns die Nach
richten über die vielen wassergetriebenen Hammerwerke, Papiermühlen und 
Drohtrollen, wie auch die humorvolle Schilderung des Landrats Müllensiefen 
über den Brückenbau in Niederhemer 1817 und der Bericht über das Hoch
wasser 1898 15). 

Nun aber zum ersten Bestond1eil unseres Namens Hademare ! Daß er nicht 
als Personenname angesehen werden kann 16), wurde schon gesagt. Was aber
bedeutet er dann? Der römische Schriftsteller Tacitus hat von den Germanen 
berichtet, daß sie ihre Götter nicht in geschlossenen Räumen (Tempeln) ver
ehrt, sondern daß sie ihre Gottesverehrung an bestimmte Orte in der freien 
Natur gebunden hätten. Wenn Tacitus recht hat - und es wird daran nirgend
wo gezweifelt -, dann müssen sich Spuren davon auch in der Namengebung 
finden, d. h. uns müssen, zumal unter den Ortsnamen, mythologische Namen 
oder wenigstens mythologische Namenbestandteile begegnen. Nun enthält 
das Wort hade (hadu) an sich nur den Begriff des Kampfes, Streites, Krieges; 
Hademare wäre dann also das „Streitwasser" 17), das „Zankwasser", das
„Haderwasser" (vgl. 4. Mose 20, 13). - Schon Woeste weitet aber den Begriff 
Kampf aus in: ,,Gott des Krieges" und ermutigt uns, auf diesem Wege noch 
einen Schritt weiter zu gehen. Wenn unsere Vorfahren an Kampf und Krieg 
dachten, dann stellte sich ihnen dabei auch gleich die Vorstellung von Kampf
göttinnen, von kriegerischen Jungfrauen, von Walküren ein; für sie hat schon 
Karl Müllenhoff {t 1884) nachgewiesen 18), daß der germanische Walküre•
glauben in engem Zusammenhang mit dem Glauben an Wald- und Wasser
jungfrauen steht, ja daß er geradezu aus diesem hervorgewochsen ist. So 
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1�) Noch 1817 hatte die Regierung in Arnsberg Bedenken, ob nicht der Platz „vorn im 
Ohl", wo der neue Friedhof der ev. Gemeinde angelegt werden sollte, .. zu wasser
haltig• sei JVerfügung vom 18. 8. 1817 bei den Akten der ev.-luth. Kirchengemeinde 
Hemer). - gl. ouch aus Woestes Erinneru�gen (abgedruckt im Woeste-So�derheft ?es 
.Schlüssel" 1957, S. 27): .. Das Dorf holte einen ... beengten Markt, der in der Mitte 
vom Wasser bedeutend vertieft war; denn das aus der hohlen Straße und seitwärts 
kommende Bächlein nahm oft seinen Weg durch das Dorf zum Geitboche", - Vgl. auch 
den Nomen der Siedlung Becke, wenige km unterhalb von Hemer (Ortsnamen auf 
-back, -becke gehören der altfränkischen Zeit an: E. Sömer: Die ländlichen Siedlungen
des westl. Sauerlandes. Dissertation Münster 1932, S. 16}
15) E. Lülff: P. E. Müllensiefen. Die Fibel, Bond 1, Hemer 1963, S. 86 ff. und F. Treude
in: Der Schlüssel 1970/1, S. 24 f.

16) H. Jellinghaus o. o. 0. S. 4 hält merkwürdigerweise Hode für einen solchen; wir
kennen ober allenfalls Eigennamen, die mit hade bzw. hadu zusammengesetzt sind,
z. B. Hodubrond.
11) So auch eine Deutung für Hadamar nach den an einer Furtstelle mit darüber ge
legener Burg häufig ausbrechenden Streitigkeiten (Dr. W. Michel-Hadomor).
1'} vgl. E. Schröder a. o. 0., S. 11.

konnte es nur nahe liegen, daß man „das Wasser" nach diesen Kampf
göttinnen nannte, es vielleicht sogar ihnen weihte. Wir hätten dann Hade
mare als eine mythologisch gefärbte Flur- oder Stellenbezeichnung aufzu
fassen, die bis weit in die vorchristliche Zeit zurückreicht 19) und in der uns
eine der verhältnismäßig seltenen Spuren des altgermonischen Götterglaubens 
begegnet. Und dieses Ergebnis stimmt ganz überein mit dem, was uns die 
Vorgeschid,tsforschung über die Anfänge von Hemer erschlossen hat: s.ie 
liegen in vorchristlicher germanischer Zeit. 

Dr. Georg Gudelius 
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